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Die

Jagd und WildBahn
betreffend.

J J

ornehmlich ſollen die Jagdund Forſt
bedienten dahin ſehen, daß die Wild

bahne, inder geſammten Herrſchaft
Forſt und Pforten, ſo weit deren Grantzen ge
hen, beſtmoglichſt erhalten, und das Wildpreth
gehorig geheget werde.

2.
Und da der Thiergarten inder Abſicht an—

geleget, daßdaſelbſt ſo viel Wild, als moglich,
aufbehalten, und dadurch der Unterthanen Fel

der und Wieſen, ſo wie der geſammte Ackerbau,
geſchonet, und deſto beſſer beſorget werden mo
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4 Jagd und Forſtordnung.

ge, ſo ſoll der Oberforſter genaue Acht haben,
und den Wildwarter dahin anhalten, daß der
ſelbe, ſeiner Jnſtruction gemaß, dis Gehege
beſtens erhalte, die Thuren, Thoren, Saulen
und durchgezogene Stangen nicht beſchadigen
laſſe, mit dem Amtsadminiſtratore zurechter

Zeit wegen Beſtellung derer darum liegenden
Acker ubereinkomme, damit die Fruchte zu ſei
ner Zeit dem Wilde zum Graſe aufgethan und
uberlaſſen werden konnen. Auch iſt nicht zu
vergeſſen, die furdas Wild erforderliche Win
terfutterung zu rechter Zeit anfahren zu laſſen.

J

3. z*

Nicht weniger iſt furden Saugarten, mit wel
chen es gleiche Abſicht hat, Sorge zu tragen, äuf
daß daſelbſt ſo viel Schwartzwildpret, als thun
lich, durch denForſter dortigen Refieres einge—

fangen auch beſorgt werde, wie ſolches des Win
ters uber mit Getreyde und Maſt ſattſam, und
wie ſichs gebuhret, zu futtern und zu erhal—
ten ſey.

4.
Endlich ſoll ebenfalls auf dieFaſanerie alle

mogliche dchtſamkeit gewandt, und alles dasje

ni



Jagd und Sorſtordnung. 5

nige, was ſelbige in Aufnahme bringen, beob
achtet, was aber Schaden verurſachen und die
Brut ſtohren kan, vermieden werden.

5.
Ob zwar die Wirthſchaft durch die Jage—

rey ſo wenig als dieſe durch jene geſtoret werden

muß, und der Amtsadminiſtrator durch ſeine
Verwalter und Wirthſchaftsbediente alleWie—
ſen, ſie mogen in den Holtzungen oder im Faſan
gartenliegen, mahen und bearbeiten, desglei—
chen die Felder beſtellenzu laſſen hat, ſo ſoll er
doch deshalb allemal mit dem Oberforſter com—
municiren, und wenmn er dergleichen Arbeit im
Faſangarten oder in den Holtzungen vornimmt,
es ihm ein oder zwey Tage zuvorwiſſen laſſen.
Wie denn auchdie Wirthſchaftsbeamten das—
jenige an hart und weich Futter, was zu Erhal
tung des Wildes und der Faſanen nothig iſt,
gegen Anzeigung des Oberforſters undBeſchei

nigung des Wild-oder Faſanwarters herzuge
ben ſchuldig ſind.

6.
Zu mehrerer Aufnahme der Wildbahn ſol

len die geſammten Forſtbedienten ſich bemuhen

a 3 die



6 Jagd und Forſtordnung.

die ſchadlichen Raubthiere und Raubvogel, ſo
wohl durch Fange, als durch Schieſſen, zu til—
gen, wofur ſie ihre Ausloſung nach der regulir—
ten Taxe erhalten. Und daallen Verwaltern
und Vogten nicht weniger erlaubetiſt, denen
Raubthieren und Raubvogeln, wiewohl nur
bloß mit Fangen, nachzuſtellen, und ſolche ein
zuliefern, ſo ſollen auch ſelbige das gewohnliche
Auslodſungsgeld dafur von dem Forſtſchreiber

ausgezahlt bekommen.

7.

Desgleichen iſt die geſchloſſene Zeit geho
rig, und wie es eingefuhrt, zu beobachten: Alſo
mit dem Schieſſen des Rothwildprets auf den
12Junii, mit den RehundSchwartzwildpreth
aber, ſammt Excercirung der Niederjagdten,
auf den TagAegidii anzufangen, und mit allen
Jagen, Schieſſen und Hetzen, aufden 1 Mart.
das Ende und der Schlußzu machen, dagegen
nicht zu handeln, noch etwas zuunternehmen,
vielmehr zu ſorgen, daß die Vermehrung des
Wildes in allen Refieren, ſo viel moglich, be—
fordert, und weder lauffendes nochfliegendes,
weder groſſes noch kleines durch unzeitiges Ja
gen und Schieſſen, oder durch Weg- und Aus—

neh



Jagd und Forſtordnung. 7

nehmung der Jungen und der Eyer, geſtoret
und getilgetwerde. Sonderlich iſt auf die Hir
ten und Schafer Acht zugeben, daß ſolche nicht

die wilden Ganſe, Endten, Faſanen, Reb
huner, ober aundere Federwildpreth und Vogel:

brut oder Eyer zu verderben, wegzunehmen
und zufangen, ſichunterſtehen, wer daruber
ertappet wird, ſoll nach Befinden 10. bis 6o.
Stocke auszuroden gehalten ſeyn, auch wohl
in 5. bis zo. Thlr. Strafe verfallen.

g.
Auch ſollen keine Hunde, ſie mogen geho

ren, wem ſie wollen, frey und ledig auf den Re
fieren herum lauffen. Die groſſen Hunde muſ
ſen ordentlich in den Hofen an Ketten oder
Strickenliegen, und wer uber Land gehet, muß

ſeinen Hund an einen Stricke fuhren, die
Schaafruden und andere Bauerhunde aber
ſtarcke Knoppel von 5 Ellen lang anhangen ha
ben, deſſen Hund anders getroffen wird, rodet

20. Stocke aus, oder zahlet 2. Thaler 12.
Groſchen Strafe.

9.
Endlich muſſen die Forſtbedienten gleich—

a4 iats



8 Jaugd und Forſtordnuntg.

fals Acht geben, daß weder Jager noch Schu—

tzen oder andere, wer ſie ſind, uber die Rei—
nungen auf hieſigen Refieren ſtellen, Wildpreth
abbrechen oder Weidwerck uben, folglich nie
manden, er ſey zu Roß oder zu Fuß auſſer der
Landesſtraſſen mit Flinten, Purſchbuchſen,
oder Rohren in der Wildſlur herum zu gehen,
vielweniger zu ſchieſſen verſtatten; wurden ſie
jemanden alſo antreffen, dem ſollen ſie Netze
und Gewehr abnehmen, die Hunde todt ſchieſ
ſen, und ſolches der Cantzeley anzeigen.

IOo.

Wenn hingegenWildpreth zu ſchieſſen und
einzulieffern anbefohlen wird, ſo ſollen die
Forſtbedienten ſolches an thunlichen und der
Wildbahn unſchadlichen Orten wegzunehmen,
auch daß es jedesmahl friſch und gut an Ort und
Stelle gelange, beſorgt ſeyn.

An den Grantzen hingegen kan allemahl
klein und groſſes Wildpreth zu offenen Zeiten
weggenommen, und an den beſtinimten Wild
prethsverkauffer in der Stadt Forſte und in der
Stadt Pforten, ſo wie die Refiere liegen, und
derer Forſter Jnſtructiones lauten, abgegeben

wer,
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werden. Da denn jeder Ferſter ſich in ſein
Buchel einſchreibenlaßt, was erabliefert, und
zugleich alle Woche dem Oberforſter eine Epe
eification des zum Verkauff abgegebenen Wild
preths eingiebt, welche dieſer hernach wieder
dem Forſtſchreiber zuſtellet, damit er darnach
das Geld von dem Wildprethshandler ſich zah
len laſſen kan.

Denn keinem Forſtbedienten iſt erlaubet,

das geringſte Wildpreth, weder lauffendes
noch fliegendes, auch nicht einmahl Großvogel
ſelbſt zu verkauffen, zu vertauſchen oder zu ver

ſchencken, bey Strafe der Caſſation. Alles
was ſie ſchieſſen oder fangen, muſſen ſie anbe
fohlner maßen abgeben.

Das
Forſt-Weſen

betreffend.

II.

Mas hiernachſt den Forſt anbetrifft, ſo iſt

rufſoderſt in dieſer Herrſchafft eine der
geſtaltige Ordnungzu treffen, daß die ſchwar

a 5 tzen
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tzen oder Tamadelholtzer insgeſammt in hun:;
dert Theile von dem Feldmeſſer eingetheilet,

und hernach alſo den Forſtbedienten auch
Wirthſchaftsbeamten angewieſen. werden.
Alles lebendige Holtz, als Erlen, Bircken,
Eßpen und dergleichen, welches bald vom Sto
cke wieder ausſchlagt, iſt in dreyßig Theile ein
zutheilen, vermiſchte Holtzer hingegen ſind ej

ben, ſo wie das ſchwartze Holtz in hundert Thei—

le abzuſondern. Die Eichen aber ſollen auf je—
den Refier von dem dortigen Forſter ausgezah

let, unddie Summa dem Oberforſter angezei
get werden.

12.
Sonſten iſtzu dieſen Forſtweſen beſonders

ein Forſtſchreiber beſtimmt, welcher neben
dem Oberforſter richtige Regiſter und Rech
nungen uber alle Naturalien und Geldeinnah
me und Ausgabe fuhren, und nachder ihmge—
gebenen Jnſtruction ſich bezeigen muß.

13.

Jahrlich ſollen zwey.Holtzforſtereyen, als
eine im Fruhling und eine im Herbſt, gehalten,

und
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und allemahl 14. Tage zuvor denen in den Re—
fieren herum liegenden Stadten und Dorfern.
davon Nachricht gegeben werden, damit je—
der, der Holtz zu kauffen verlangt, ſich bey
Zeiten gehorig beymForſtſchreiber melden kon
ne. Wie denn auch die Herrſchaftlichen Of—
ficianten, desgleichen die Verwalter und Pach
ter ihre Specificationes uber das etwan erfor
derliche und nothige Holtzbedurfniß nicht zu
ſpate, ſondern bey Zeiten, eingeben muſſen,
damit alles vorhero unterſuchet, und approbi
ret werde. Jn Bauſachen giebt der Condu
eteur oder Baumeiſter ſein Gutachten, und at—
teſtiret die Specificationes, in Wirthſchafts
angelegenheiten aber der Amtsadminiſtrator.

14.
Alle Jahr im Monath September ſoll ent-

weder die vorige Holtztaxe wieder erneuert, o,
der nach den Umſtanden ein anderer Preiß mit

Zuziehung des Amtsadminiſtratoris und des
Oberforſters von der Canzeley beſtimmet, und
feſtgeſetzet, und ſobald ſolcher approbiret, zu
Michaelis jedermann bekannt gemacht werden.

I5.
Zum Hauptregulatif dienet, daß jahrlich

nie
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niemahls mehr, als der hunderſte Theil, ſo wohl
von den ſchwartzen oder Tamadeln, als auch
vonden vermiſchten Holtzern, von dem leben
digen Holtze aber nur der dreyßigſte Theil, und
von den Eichen endlich das zweyhunderte
Stuck weggenommen, und abgetrieben wer—
den ſollen. Wenn nun ein dergleichen Theil
zum Abtreiben und zum Holtzſchlagen beſtimmt
worden, welches jedesmahl mit Zuziehung ei
nes unſers Canzeley-Officianten, und des
Amtsadminiſtratoris vondem Oberforſter, ge
ſchehen muß: ſo konnte ſichs wohl zutragen, daß
dergleichen Refier ſchlecht bewachſen ware,
folglich das erforderliche Quantum nicht geben
mochte, alsdenn habenſie durch reifliche Ueber
legung es ſo einzurichten, damit das Fehlende
von einem beſſern beſtandenen Fleck, der aufs
kunftige Jahr auszuſuchen, dazu genommen,
und eine Gleichheit beobachtet werde.

16.

Aus dieſen abzutreibenden Flecke nun iſtzu
forderſt das Bau- und Nutzholtz herauszuneh
men, das ubrige aber ſodenn in Klaftern zu
ſchlagen, dergeſtalt, daß bey 5. Thlr. Strafe
kein Bret: noch Schindel noch Schirbaum in

die
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die Klaftern einzuhauen, ſondern entweder zu
unſern Herſchaftlichen Nutzen aufzubehalten,
oder den Unterthanen, zuForderung ihrer Nah
rung, gegen die Taxe zu uberlaſſen, der Abraum
hingegen zu Bund- und Reißholtz aufzuarbei
ten, und an die Wirthſchaftzu geben, jedoch zu—
gleich mit dahin zu ſehen iſt, daß die Klaftern
die rechte Groſſe, Hohe und Lange haben.

17.
Wie nun die Holtzer ordentlich verhauen

und abgetrieben werden ſollen, ſo muſſen auch
ſolche mit den gehorigen Wald und Forſteiſen
angeſchlagen, bezeichnet undgeſchloſſen ſeyn.
Das Hauptforſteiſen wird in der Canzeley ver
wahrlich behalten, und ſowohl zur ordentlichen

als auſſerordentlichen Anweiſung heraus gege
ben; wenn aber ſolche geſchehen, wird es zuruck

genommen. Denkleinen Stempel hingegen
behalt der Oberforſter bey ſich. JederStamm,
ſo verkauft und angewieſen wird, iſt mit beyden
Stempeln zu bezeichnen, allein die Stamme,
wo das Gehau ausgehet, und das kunftige wie
der anfaungt, darf nur mitdemgroſſen Eiſen an

geſchlagen werden.

18.
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18.

Ob nunzwar alle Holtzer in ordentlicheGe
haue, wie oben geſagt, eingetheilet werden

ſollen, ſo iſt es doch nothig, daß die verdorrten
Baume, desgleichen die Windbruche jahrlich

allenthalben weggenommen, und entweder
zum Nutzen angewandt, oder in Klaftern ge-
ſchlagen werden, als welches unter keinerley
Vorwandzu verſaumen, ſonſten aber alle ein—

zelne Wegnehmung der Stamme, oder Aus
lichtung der Holtzer gantzlich verboten iſt.

I9.
Auf den Aeckern hingegen ſollen ſowenig,

als auf den Wieſen, weder Baume, noch Ge—
vbuſche, noch Straucher, wie ſie auch Nahmen
haben, ſtehen. Solche ſind insgeſammt nach
und nach wegzuſchlagen, und auszuroden,
die Dornſtraucher aber, wo moglich, an die
Grantzen der Feldfluren zu verſetzen.

20.
DenenLeuten, ſo Holtz verlangen, muß

ſolches an Ortund Stelle angewieſen, ſodenn
angeſchlagen, niemanden aber verborget, ſon

dern
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dern baar bezahlt werden. Das verkaufte und
angewieſene Stammholtz nun ſoll in Monats
friſt nach der Anweiſung, bey Verluſt deſſelben
Holtzes, vom Stamme geſchlagen, und aus
dem Holtze geſchaft, der Afterſchlag aber und
vas Reißig, vor Anfang der kunftigen Forſte
keh, unnachbleiblich aufgeraumt ſeyn, wobey

ju beobachten, daß ein jeder, ſo Bau- oder an
der Holtz abgefuhret, allewege eine Stange zum

langen Wagen ſelbſt haben und mitbringen
muß, damit nicht allezeit zu einer jeden Fuhre
ein junger Baum abgehauen werde, bey Ver—
meidung 2. Thlr. 12. gr. Strafe.

21.

Vaon den Klaftern darf nicht das geringſte
abgefahren, vielweniger verkauft werden, bis
ſolche gehorig abgepfoſtet, auch in Gegenwart

einesCanzeley-Officianten uberzahlet, und von
dem Forſtſchreiber eingeſchrieben ſind.

22.

Zugleicher Zeit werden die Deputate, die
Wiirthſchaftsbedurfniſſe, und das erforderliche
Quantum zum Ziegelbrennen, abgeſondert,

und
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und die ubrig bleibenden Klafternzum Verkauf

ausgeſetzt. I—
J

23.
Der Forſter ſoll keinem, wer es auch ſey,

weder Stammholtz, noch irgend eine Klafter
verabfolgen laſſen, als gegen den Zettel vom
Forſtſchreiber, und muß der Forſter mit ſolchen
Zetteln, die aufſeinen Refier geſchlagenen Klaf—
tern und verkaufteBaume, ehe die folgendedor

ſterey angehet, berechnen. Alle Bezahlung
geſchicht an den Forſtſchreiber, und darf kein
Forſter weder Holtz verlaſſen, noch verhandeln,
noch Geld einnehmen, amwenigſten aber ſeine
eigene ihm zum Brennholtz ausgeſetzte Depu—
tatklaftern, bey Strafe der Caſſation, ver—
kauffen, oder ſonſt verauſern.

J ĩ 4 464
Wie min jederForſtbedienter auf die in ſei—

nem Refier angelegte Klafterſchlager, auch
ſonſt angeſtellte Zimmerleute, oder Kohlen—
brenner, genaue Obſicht haben muß, ſo ſoll er
denſelben keinen Muthwillen noch Eigennutz
verſtatten, ſondern wenn er dergleichen gewahr

wur
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wurde, ſolches ſofort dem Oberforſter anzei—
gen, keine hohe Stocke ſtehen, das Holtz mit
der Sege ſchneiden, Kloppel und Wippel, und
was an liegenden Holtze den Keil halt, mit in
den Klaftern legen laſſen, auch dafur ſorgen,
daßdie Klaftern, mitden Unterlagen aufgela
den, ſobald moglich aus dem Gehau geſchaft,
und der Fleck aufgeraumt werde.

25.
Daden Unterthanen insgeſammt ernſtlich,

bey Wegnehmung Schiff und Geſchirres,
auch anderer harten Strafe, verbotenworden,
mit keinemBeil ſich in der Heide finden zu laſſen,
und auſſer Raff und Leſeholtz, weder Stamme

noch ſonſt irgend eine Art von grunen Holtze,
zu holen, ſo haben die Forſtbediente hierauf

genaue Acht zu geben, und die Unterthanen, es
ſeh nun, daß ſelbige dergleichen abgehauenes
Holtz vor ſich ſelbſt zum Gebrauch, oder wohl
gar zum heimlichen Verkauf in Stadte und Dor
fer fuhren, ohne Anſtand zu pfanden, und fals
ſie der Pfandung ſich widerſetzten, esſofort der
Canzeley anzuzeigen, und ſodannweitere Ver—
fugung zu erwarten. Wollten aber einige Dorf
ſchaften zu Baek undBrennholtz, desgleichen zu

b an
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andern Gebrauch, etwas vor Geld erkauffen,
ſo ſoll ihnen ein billiger Preiß gemacht werden.
Hingegen iſt das Kienaushauen von denen
Fichtenen Baumen, wodurch dieſelben verder
ben, bey ernſter Leibesſtrafe, nach den ins Land
ergangenen hohen Mandaten, gantzlich verbo
then, geſtalt denn deshalb genaue Aufſicht zu
fuhren, auch wieder diejenigen, ſo ſichhierunter
betreten laſſen, mit Gefangnis und inquiſito—

rie zu verfahren iſt.

26.
Auf die auswartigen Dorfer muſſen die

Forſtbedienten nicht weniger genau und fleißig
ſehen, damit ſolche nicht der Heide Schaden zu
fugen, und wohl gar Holtz entwenden: widri
genfals aber diejenigen, ſo ſich deſſen unterſtun
den, mit Wagen und Pferde, oder ſonſt zur Haft
zu bringen ſuchen, und in die Gerichte fuhren.
Wie denn auch denen auswartigen Herrſchaf—
ten und fremden Dorfern kein Streuling, unter
was Vorwand es auch immer ſey, angewieſen
oder verlaſſen werden ſoll, es geſchehe deun mit
unſerer ausdrucklichen Genehmhaltung.

27Dabey iſt dahin zu ſehen, daß diejenigen un

J ſe—
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ſerer Unterthanen denenLagerholtz und Reißig
aufzuleſen, oder Streulingzu harcken, erlaubet,

ſolches zur Setz und Prunftzeit in denen Mo
naten Mayund September gar nicht, das Lager
holtz und Reißigleſen, aber bey den ubrigen offe
nen Zeiten nur zu gewiſſen wochentlich hierzu
ordentlich auszuſetzenden Leſetagen unter der
Forſtbedienten ordentlicherAufſicht verrichten,
andern Theils beym Streulingharken, bey 5.
Thlr. Strafe, ſich aller eiſernen Rechen enthal
ten, desgleichen keine andere Oerter, als die ih
nen zum Streuling angewieſen werden, ſonder-
lich aber weder. jungen Anflug noch junge Hol
tzer betreten; wiewohl der Oberforſter dahin zu
ſehenhat, daß denen Wirthſchaftsverwaltern
nicht zu weit entlegene Platze zum Ruin des
Schiff und Geſchirres ausgeſetzt werden.

28.

Jeder Topfer in der Herrſchaft ſoll ſein Holtz
buchel halten, in welchem er ſich von demßorſter

das auf ſeinen Refier gekaufte Holtz einſchreiben
laſſen muß, und dieſe Buchelhat dergorſtſchrei
ber alle Jahr zu revidiren. Wurde das Einſchrei
ben vergeſſen, oder ſonſt ein Fehler in ſolchen
Buchern gefunden, ſo verfallt derienige, ſo

6b 2 Schuld
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Schuld daran iſt, in 10. Thlr. Strafe. Desglei
chen ſoll der Forſter denen, welche in die Stadt
Forſte oder Pforten ihr erkauftes Holtz fahren,
allemahl einen Zettel mit geben, weiles ſonſt
nicht einpaßiret. Dis iſt auch von den Hufnern
und Budnern in Altforſte zu verſtehen.

29.
Wenn ein Unterthanzu Reparirung ſeines

Gebaudes oder Gehofdes, desgleichen nach ent
ſtandenen Branden, welche doch GOtt in Gna
den abwenden wolle, zum Wiederaufbau Bau—

holtz verlanget, ſo ſoll ſolcher Bau zuvor von un
ſern Baumeiſter unterſuchet, und wenn ſelbiger
die Specifieation, deswurcklich erforderlichen
Bedurfniß regulirt und atteſtirt hat, dem Un
terthan das Holtz zwar gegeben, allein allemahl

4. Wochen hernach von unſerm Amtsadmini—
ſtratore, wieder Bau bewerckſtelliget, nachge

ſehen werden. Wuror der Unterthan noch nicht
angefangen haben, ſo verfallt er wenigſtens in
5. Thlr. auch nach Befinden in hohere Strafe,
und bey weiterer Saumſeligkeit muß das Bau
holtz, ehe es verſtockt, wieder weggefahren, und

anderswo gebraucht werden.

E

30. Ueber—
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 zo.Ueberhaupt iſt in der Herrſchaft Forſt und

Pforten niemanden, wer es auchſey, erlaubet,
ein Gebaude von geſchrotenem Holtze, weder
gantz noch halb aufzufuhren und mit Schin—

deln zu decken: Wer hierwider handelt, ver—
fallt nicht nur in 10. Thlr. Strafe; ſondern
hat auch noch die Niederreiſſung des Gebaudes

zu gewarten.

zi.

Ob nun zwar kein Unterthan auſſer Raff—
aund Leſeholtz ohne Entgeld einiges Holtz, we—

der zum Backen, noch zum Brennen, bekom—
men ſoll, und auch hierunter nur die wurckli—
chen Unterthanen begriffen ſind, weil ein Hauß
mann, wenn er Raff- und Leſeholtz haben will,
ſich jahrlich einen Freyzettel beym Forſtſchrei
ber, gegen 8. Groſchen, loſen muß, ſo kan
doch je zuweilen einigen Gemeinden, wenn ſie
gehorig darumanſuchen, und man weiß, daß

ſie deſſen bedurftig ſind, eine Parthie Stocke
zum Ausroden und zu Stockklaftern angewie—
ſen werden, und ſind ſodann gewiſſe Tage aus
zuſchn, an welchen die Unterthanen das Aus

b 3 ro
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roden verrichten, und die Forſten; jeder auf
ſeinem Refier dabey gegenwartig ſeyn, und ver
huten muſſen, daß kein Unfug und linterſchleif
furgehe. Was aber das Holtzbedurfniß der
Pfarrer und Schulmeiſter anbetrift, damit
wird es nach unſerer beſonders deshalb gemach
ten Anordnung gehalten.

z2.
Beygroſſer. Hitze und beny ſchwerem Gewit

ter ſoll jeder Forſtbedienter Acht geben, daß in
denen Heiden keine Feuersbrunſte entſtehen, o
der weit um ſich greiffen, deshalb diejenigen,
ſo in der Heide Taback rauchen, gehorig zu
pfanden und zu beſtrafen ſind. Wie denn auch
nicht zu geſtatten, daß zwiſchen den 1. May
und 1. October, die Hirten oder Viehuther
Feuer, vor, vielweniger in der Heide anma
chen, oder Stocke und Unkraut anzunden, wer
ſolches thut, wird gepfandet, und rodet 16.
Stocke oder zahlet 2. Thlr. Strafe.

z3.
Ein jeder Forſter iſt verbunden alle vwrbſt

und alle Fruhjahr eine Quantitat Holtzſaen

von
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vonallerhand Art, nach der Beſchaffenheit ſei—
nes Refiers dem Oberforſter einzuliefern, wer
es unterlaßt, der zahlet 5. Thlr. Strafe.

34.
Alle Jahr im Fruhling ſoll ein Stucke ſchwartz

Holtz geſaetwerden, und muß der Oberforſter

im Herbſt zuvor gemeinſchaftlich mit dem
Amtsadminiſtratore ſolchen Fleck ausſuchen,
und ſodann, wo moglich, noch den Herbſt uber
umreiſſen laſſen: Ware es aber der ubrigen
Wirthſchaftsumſtande halber nicht thunlich,
ſo ſoll es doch im Fruhling ohne Ausrede geſche

hen, und wo dergleichen ein Jahr verſaumet
wurde, ſo verfallt derjenige, deſſen Schuld es

iſt, in 10. Thlr. Strafe.

35.
Desgleichen ſollen jedem Forſter, auf ſei

nem Refier, Platze zum Eichelkampf oder zur
Eichelſchule, angewieſen werden, da ſie denn
eine Quantitat Eicheln jahtlich ſtecken und her
anzuziehen ſuchen muſſen, damitſolche hernach

zur Setzung in den Alleen ausgehoben werden
konnen, welcher Forſter ein Jahr das Eichel
ſtecken unterlaßt, zahlet z. Thlr. Strafe.

b 4 36.Hier
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36. 1Hieruber wird es uns zum beſondern Ver

gnugen gereichen, wenn auch die Forſter und
Forſtbedienten an thunlichen Orten wilde Ae—
pfel, Birnen, Pftaumen und gute Caſtanien

haume, heranzuziehen, desgleichen Buchen,
Linden, Ahorn, auch Haſel. und andere Nuß.
ſe,zu ſaen und zu pflantzen, und dadurch die Maſt
zubefordern, ſich bemuhen, als weshalb wir
jahrlich ein Pramium von2. Dueaten vor den
jenigen, der. ſich am, beſten hierinnen hervor
thut, quszuſetzen, unvergeſſen ſeyn wollen.

37.
Da ebenfals die geſammten Alleenauf den

Straſſen und Wegen denen Forſtbedienten,
nehmlich einen jeden die, ſo in ſeinem Refiere
liegen, dergeſtalt zur Obſicht ubergeben ſind,
daß ſie ſolche nicht nur unterhalten, ſondern
auch neue nach Unſere Anweiſung anlegen ſol—
len, ſo wird hiemit vor jedes Schoek neu geſetz.
te Eichen oder Linden 16. Groſchen, vor ein
Schock Pappeln und andern Arten, aber g. Gr.
Ausloſung, wenn ſie nehmlich fortgekpumen,
ausgeſetzt, und wird alle Jahr der Amtsgdmini;

ſtra—
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ſtrator deshalb diedllleenrevidiren, und die ge
pflantzten auch fortgekommenen Baume aus-

zehlen.

38.
Ferner ſoll jeder Forſter, die in ſeinem Re

fier gelegene Feldfluren, ſo, wie ſie ihm von
dem Verwalter oder Wirthſchaftsbeamten an
gezeiget werden, mit Dornhecken, es ſey von
ſchwartzen oder weiſſen, ingleichen von Hane
butten, oder andernahnlichen Strauchern, zu
beſetzen, und deshalb alle Jahr ein gewiſſes
Stuck zu ſaen, nicht unterlaſſen, wofur er
denn aus der Wirthſchaftscaſſe jahrlich eine
proportionirliche Ergotzlichkeit zu gewarten
hat.

39.Endlich muß jeder Forſter in denen zu ſei

nen Refieren gehorigen Dorfern jahrlich alle—
mahl um Michaelis nachſehen, ob die Unter—
thanen die angeordnete Anzahl Weiden, nehm
lich, ein gantzer Bauer 24. Stuck, ein halber

18. ein Koſſate 12. und ein Budner 6. Stuck
geſetzot, desgleichen, ob die neuen Eheleute,
nach dem Koniglichen Mandate 6. Stuck gute

6bs5 Bau
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Baume gepflantzet haben, wer ſolches unter
laßt, der zahlet fur jedes Stuck, ſo er nicht gee
ſetzet, a. Groſchen Strafe, davon die Helfte der

Forſter bekommt.

40.
Die abgetriebenen Flecke von ſchwartz oder

Tamadelholtzer ſind ſofort zu verwiſchen, das le
bendige Holtz hingegen, ſo bald es herunter ge—
hauen, mit Stangenzu vermachen, damit ſo
thane Flecke bald moglichſt ſich wieder beſtocken

mogen, deswegen auch kein Vieh, unter was
fur Praetext es auch immer ſey, ſonderlich keine
Schaafe unter 6. bis 8. Jahren, in dergleichen
Anwuchs, hinein zu laſſen, vielweniger in dem
jungen Anfluge jemanden zu graſen erlaubt iſt.
Ziegen aber ſind gantzlich verbothen. Wer dar—
wider handelt, zahlet z. Thlr. Strafe.

aI.
Wurde aber einer oder mehr, es ſeywes

Standes er wolle, Burger oder Bauer, Scha—
fer oder Hirte, oder wie ſie Nahmen haben, ſich
unterfangen, den Holtzwuchs in Waldern, o
der anden Baumen auf den Alleen, und an den

Strau
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Strauchern auf den Grantzen der Feldfluren,
vor ſich, oder durch ſein Geſinde, oder durchs
Vieh, Verwahrloſung, Nachlaßigkeit, Vor—
fatz und andere Mittel, gedacht undungedacht,
zuverletzen, zu beſchadigen, oder zu hindern,
und alſo ein oder mehrere Weiden, Pappeln,
Ruſtern, Caſtanienbaume, Linden, Tannen,
Kiefern, ſchwartz oderweiß Dorn, oder wie es
ſonſt Nahmen hat, abhauen, beſchelen, verletzen,

entwenden, oder zu verdorren Urſache geben,
wieder den und dieſelben ſolljederzeit, ſobald ſie
daruber geſehen und begriffen, oder ſonſtuber—
wieſen werden konnen, unnachbleibend mit
ernſter Strafe, den Koniglichen Mandaten von
1726. und 175 3. gemaß, nach Befindung der
Umſtande, und Vielheitdes Verbrechens ver
fahren werden.

42.
Da auch befunden worden, wasmaſſen das

Hauen derer Meyhenoder Bircken, ſo alle Jahr
zwey auch wohl mehrmalen in die Kirchen und
Hauſer, auch fur die letztern, zumahl an den

Schencken, geſetzet, und man ſo gar gantze Som
mer- und Laubhutten davon gemacht hat, nicht

wenig zum Verderb des Holges behtragt, o
wird
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wird hiermit ſolches Meyhenhauen und Setzen
gantzlich, als eine unnothige Sache, bey 2.
Thlr. Strafe, verbothen, welche vor jedes
Stuck, von demjenigen, ſo wieder dieſe Verord—
nung handelt, eingebracht werden ſollen.

43
Beymdlusgang des Monats Auguſt ſoll jeder

Forſtbedienter in ſeinem ihm anvertrauten Re
fier die maſttragenden Baume genau betrach

ten, und darauf ſeinenpflichtmaßigen Bericht
an den Oberforſter abſtatten, ob das Jahrvor
eine vollige, halbe- oder dreyviertheil Maſt zu
achten ſey. Alsdenn wird durch den Forſtſchrei
ber kund gemacht, daß die kReute Schweine indie

Maſt geben konnen, auchzugleich die Tare feſt
geſetzet. Die Schweine, ſo viel deren auf je
den Refier ſeyn ſollen, muſſen in einem Tag zu

ſammen gebracht, aufgeſchrieben, hernach mit
einem Eiſengebrand, unddem Hirtenzugezahlt
und ubergeben werden. Wenn volle Maſt vor
handen, wirdzweymahl Maſt gemacht. Die
erſte fanget ſich vierzehn Tage nach Aegidii
an, und dauert bis Martini, denn wird zur
zweyten Maſt eingeſchlagen, und nach den

Um:



Jatgd und Forſtordnung. 29

Umſtanden nur die Helfte des Maſtgeldes ge
nommen: dieſeletzte Maſt aber ſtehet 10. bis

11. Wochen.

M.
Gleichwie der Oberforſter zuforderſt dahin

zu ſehen hat, daß, ehe die Maſt angehet, ſo
viel Eicheln und Maſt, als zur Futterung des
Schwartzwildpreths im Saugarten nothig iſt,
zuvor weggenommenwerden, eben ſo iſt auch
die Wegtragung und Abſchlagung der Eicheln
und anderer Maſt benen Unterthanen aufs
ſcharfſte zu verbieten, und wer daruber ange—

troffen wurde, mit Ausrodung 30. Stamme,
oder mit 5. Thlr. Strafe zu belegen.

45.
Alle Monate ſollen die Pfandungen und

die angezeigten Unterſchleiffe, desgleichen al
le Jagd— und Forſt-Jrrungen, in der Canzeley
abgethan, und daruber von dem Forſtſchreiber

ein ordentliches Straf- und Pfandregiſter,
von dem Oberforſter aber ein Gegenregiſter
gehalten, und davon Monatlich an uns un
mittelbar Abſchrift eingeſandt werden. Hin—

ge
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gegen iſt keinem Forſtbedienten erlaubt, ohne
unſerer Canzeley Vorwiſſen, einige Falle, wie
die auch ſeyn mogen, alleine und vor ſich abzu
thun, oderwohlgar einigen Abtrag zu nehmen,
als worauf 10. Thlr geſetzt ſind. Wurde ſonſt
ein Forſtbedienter einige Uebertretungen ver—
heimlichen, und nicht anzeigen, ſo verfallt er
in 5. Thlr. Strafe, davonder Denuntiant die
Helfte bekommt.

46.
Mit denen Jagd und Forſtaccidentien ſoli

es alſo gehalten werden, daß auſſer den ge—
wohnlichen Schieß und Ausloſungsgelde, wel

ches der Oberforſter ſowohl, alsjeder Forſtbe—
dienter, nachſeiner bey der Forſteaſſe eingege
benen und unterſuchten Specification, alle hal-
be Jahr bezahlt erhalt, die Anweiſegelder hier
nachſt dergeſtalt einzutheilen ſind, daß  dem
Oberforſter ein Drittheil, und den ubrigen
Forſtbedienten nach dem errichteten Regula
tif, zwey Drittheil zukommen ſollen. Von
allen aber zum Herrſchaftlichen Gebrauch no
thigen Holtzern, ſie mogen Nahmen haben,

wie ſie wollen, fallen alle Anweiſe-Gelder
gantzlich hinweg.

47. Der
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—)7.
Der Oberforſter ſowohl, als die ubrigen

Forſtbedienten ſollen auſſer dem, was ihnen
in ihrer Beſtallung ausgeſetzt, ſich aller Wirth—

ſchaft oder Ackerbaues, Huthung, Trifft,
Graſerey, Maſt, Weidewercks, Afterſchla—

ge, Aeſten, Spahne, Reißig, Streuling,
und aller andern Nutzungen, derenkeines aus—
geſchloſſen, in unſern Geholtzern und Guthern

gantzlich enthalten.

4s8.
VWelcher Forſtbedienter ſich beſtechen laßt,

und von den Pachtern, Schafern und Untet
thanen, oder wer es ſonſt iſt, von Einheimiſchen

oder Fremden, Butter, Kaſe, Getreyde, Lam
mer und dergleichen Geſchencke, oder ſo genann

te Accidentien, an Geld und Geldes werth,
nimmt, und daruber durchdie Finger ſieht, der
hatdie Caſſation unnachbleibend zu gewarten.

49.
Ob zwar alle 3. Jahr die geſammten Gran

ken der Herrſchaft ordentlich bezogen, und da—
bey jedesmahl die Forſtbedienten gegenwartig

ſeyn
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ſeyn ſollen, ſo muß dem dhngeacht jeglicher von
ahnen aufſein Refier fleißig Acht geben, daß an
den Grantzmahlhauffen, Baumen, Saulen und
Steiunen, keine Veranderung, Gebrechen,
Schaden und Jrrung geſchehen, und wenn es
geſchicht, ſolches ohne Anſtand der Canzeleh

angezeiget werde.

go.

Dieſe Jagd-und Forſtordnung, weiche alle
Jahr bey der Herbſtforſterey, den geſammten
Forſtbedienten, in der Canzeley, als ihrem or
detulichen Foro, vorgeleſen werden ſoll, iſt nun

mehro zur beſtandigen und feſtgeſetzten Nach
achtung errichtet, und vonuns unterſchrieben

worden, ſo geſchehen Warſchau, den 2. Martui,

1761. Heinrich Grafvon Bruhl.

 αν ν αν ννä—a

.NB. P. 4. J. 9. lieſe ſtatt Graſe, Geaſe.
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